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Amtlicher Teil.
—

Kriegsministerium
, Veschlaünahmeverfügunj,.

Häute von Großvieh,
die grün mindestens 10 IrZ,
ioizfrei „ 9 ><§,
Zachen „ 4 IrZ wiegen und zwar von

*■Nullen, das heißt unbeschnittenen männlichen Tie-
. ren,
^Achsen, das heißt beschnittenen männlichen Tieren,

c' ^ühen, das heißt Muttertieren, die gekalbt haben
oder belegt sind,
B̂indern, das heißt allen nicht unter c genannten
weiblichen Tieren,

werden hierdurch für die Heeresverwaltungbcschlag-
nahmt. Die Häute unterliegen einer Versügungsbe-
schränkung derart, daß sie nur zu Kriegsliefernngcn

5j . verwendet werde» dürsen.
|\ ifj diese Verwendung zu regeln, hat das Kriegs-

0u», Gesellschaft gegründet, die
n e ^ Kriegsleder-Aktiengesellschast

2itze in Berlin W. 8, Behrenstraße 46, welche
jSiie ^ gemeinnützige Zwecke verfolgt und weder Di-
,‘>§ oerteilt, noch, das eingezahlte Kapital verzinst,
"t̂ ^ Ministerium, das Reichsmarineaml, das Reichs-
?sz^ 2 >incni und das Königlich preußische Ministeri-
;e’ElUr(, und Gewerbe sind im Aussichtsrat dieser
j ^ "«̂ " "̂ reten.

Kriegsteder- dlktiengesellschaft angegliedert ist eine

ei Verteilungskommission,
el 'icm von Zeit zu Zeit neu aufzustellendcnund
vom Kriegsministerium zu genehmigenden Ver-

Hihx̂ Rüssel die Häute allen Gerbereien Deutschlands,
'»> .^ricgStieferungen verpflichtet worden sind oder
iSĵ Pichlet werden, zuzuweisen hat.

lc  Häutevcrwertungsverbände und die ihnen an-
^lie» Vereinigungen haben sich dem Kriegsnsiniste-

^ ^ Üenüber verpflichtet, die Häute zu festen Preisen
Ni^ . -"Sungen der Kriegsleder- Aktiengesellschaft durch

einer vom Kriegsministerium gegründeten ge-
I Gesellschaft, der
Pi
!\ v e'u In ähnlicher Weise sind bisher mehrere Groß-
0 *1)̂ ' ' eten  Namen noch in den Fachzeitungen bekannt
' li, werden, vom Kriegsministeriumverpflichtet war-

\ ^ nnnm  im Sinne dieser Beringung, also erlaubte
,"v. sivd daher bis auf weiteres

Deutschen Rohhaut-Gesellschaftm. ü. tz.

s, . / UI

, ^̂ vungen:
ausschließlich fol-

Die Lieferungen vom Schlächter bis in die Ver-
Ueigerungsläger der Häuteverwertungsgenreinschaf

ten oder Innungen in derselben Weise wie
bishei,

b. die Lieferungen vom Schlächter an Kleinhändler
(Sammler), soweit der Schlächter denselben Per¬
sonen oder Firmen vor dem l . August 1914 auch
schon derartige Häute geliefert hat,

c. die Lieferungen von dem Kleinhändler(Sammler)
au die zugelassenen Großhändler,

6. die durch Vermittlung der Deutschen Rohhaut-
Gesellschaftm. b. H. und der zugelassenen Groß¬
händler erfolgenden Lieferungen an die Kriegs¬
leder-Aktiengesellschaft,

e die Lieferungen von der Kriegsleder-?lkticngesell-
schaft an die Gerbereien.

Jede andere Art Lieferung sowie überhaupt jede an¬
dere Art von Veräußerung ist verboten.

4) Behandlung des inländischen Gefälles. Das von der
Beschlagnahme betroffene Gefälle ist in der bisherigen
Weise sorgfältig abzuschlachten; das Gewicht der Haut ist
sogleich nach dem Erkalten festzustellen und in unverlösch-
ticder Schrift (z. B. auf einer Blechmarke oder durch Stem¬
peldruck) richtig zu vermerken, außerdem ist die Haut un¬
verzüglich sorgfältig zu salzen.

5) Borräte inländische» Gefälles der unter l gekennzeich¬
neten Art, die nicht bei Häuteverwertungsgemeinschaften
(3) lagern, sind gut zu konservieren und, sofern sie mehr
als 100 Haut betragen, sofort der Kriegsleder-Ülktiengesell-
schast, Berlin W. 8, Behrenstraße 46, anzumelden. Vor¬
drucke können von dort bezogen werden.

6) Borräte ausländischen Gefälles. Besitzer von Vorräten
ausländischer, von Tieren der Gruppen a bis c stammen¬
der Häute haben die Bestände gut konserviert zu erhalten
und übersichtlich zu lagern. Sie haben ferner eine genaue
Lagerbuchführung einzurichten und die bei ihnen lagern¬
den eigenen und fremden Bestände, ferner ihre eigenen
bei Spediteuren oder öffentlichen Lagerhäusern lagernden
Bestände jeweils bis zum 5. jedes Monats »ach dein Stande
vom 1. desselben Monats der Kriegsleder-Aktiengesellschast,
Berlin W. 8, Behrenstraße 46, in übersichtlicher Aufstcl-
lung zu melden. (Vordrucke können von dort bezogen wer¬
den.)

Berlin, den 22. November 1914.
Der stellvertretende Kriegsminister.

von Wände  l.* *
*

I. 6262. Weilburg, den 28. November 1914.
Wird veröffentlicht.
Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam, daß Zuwider¬

handlungen, soweit nicht nach allgemeinen Landesgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind, nach § 9 unter b des Ge¬
setzes über den Belagerungszustandvom 4. Juni 1851 mit
Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft werden.

Der Königliche Landrat.
L e x.

XVIII . Armeekorps. Frankfurta. M., 17. 11. 1914.
Stelloertr. Generalkommando.
Abtlg. Mb . I . Nr. 43465/3380.

Verordnung.
Auf Grund der §§ 1 und 9 des Gesetzes über den

Belagerungszustandvom 4. Juni 1651 bestimme ich für
den mir unterstellten Korpsbezirk des 18. Armeekorps und
— im Einvernehmen mit dem Gouverneur bezw. Komman¬
danten — auch für den Befehlsbereich der Festungen Mainz
und Koblenz:

„Das AuSlegen von Tageszeitungenund Witzblatt rn
des feindlichen Auslandes an dem Publikum allgemein zu-
gänglichcn Orten (Wirtschaften, Gasthäusern, Kurhäusern,
Wartesälen, Zeitungsverkaufsstcllenusw.) wird mit Wir¬
kung voiu 1. Dezember d. Js . an untersagt.

Zuwiderhandlungen werden nach§ 9 des vorgenannten
Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jabre bestraft.

Der Privatbezug ausländischer Zeitungen wird durch
Vorstehendes nicht berührt."

Der kommandierende General,
gez. : Freiherrv. Gall,

General der Infanterie,

Nichtamtlicher Teil.
Zur Reichstagssitzung am 2. Dezember.

Der Deutsche Reichstag tritt am Mittwoch nach'
mittags 4 Uhr zur 3. Plenarsitzung der neuen Session zu'
sammen, die am 4. August vom Kaiser mit der denkwürdigen
Thronrede eröffnet worden war. An demselben Tage
wurden in zwei aufeinander folgenden Sitzungen alle Re¬
gierungsvorlagen, vornehmlich auch die über eine Kriegs¬
anleihe von fünf Milliarden Mark, einstimmig und dehattelos

angenomnien, nachdem nur der Abg. Haase (Soz .) ein paar
Worte über den Standpunkt seiner Partei gegenüber dem
Krieg im allgemeinen gesprochen hatte. Am 23. Oktober be¬
willigte der preußische Landtag die anderthalb Milliarden-
Vorlage, vorher und nachher waren auch von anderen
einzelstaatlichen Landtagen Kriegstagungen abgehalten
worden, in denen mit gleicher einmütiger Begeisterung die
Vorlagen der Landesregierungen angenommen wurden.
Die bevorstehende Reichstagssession wird sich würdig den
voraufgegangenen Kriegstagungenanschließen. Ihre Tages¬
ordnung ist bekannt, sie enthält vornehmlich die Regierungs¬
vorlage, durch die der Reichskanzler ermächtigt wird, zur
Bestreitung einmaliaer außerordentlicher Ausgaben abermals
die Summe von fünf Milliarden im Wege des Kredits
flüssig zu machen und nach Bedarf Schatzänweisungen bis
zur Höhe von 400 Millionen Mark auszugeben. 200 Mil¬
lionen des neu zu bewilligenden Kredits sind zur Ge¬
währung von Wochenbeihilfen während des Krieges sowie
zur Unterstützung von Gemeinden auf dem Gebiet der Kriegs¬
wohlfahrtspflege, insbesondere der Erwerbslosenfürsorge und
der außerordentlichen Unterstützung der Familien von Kriegs¬
teilnehmern vorgesehen.

Der Reichskanzler sowie der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amts v. Jagow haben sich bereits in der vorigen
Woche zur Teilnahme an den Relchstagsoerhandlungen vom
Großen Hauptquartier zu kurzem Aufenthalt nach Berlin
begeben. Man erwartet daher, daß der Kanzler Gelegenheit
nehmen wird, in großen Zügen das Bild der gegenwärtigen
Kriegs- und politischen Lage zu zeichnen. Schon in der
Sitzung vom 4. August hatte Herr v. Bethmann Hollweg
die wichtigen Aufjchlüsse über die Verletzung der belgischen
Neutralität gegeben und dazu bemerkt, Not kenne kein Ge¬
bot. Heute wissen wir, daß die belgische Neutralität von
uns nicht gebrochen werden konnte, da Belgien garnicht
neutral war, sondern sich schon durch Vertrag vom Jahre
1906 zur Teilnahme an dem Kriege gegen Deutschland ver¬
pflichtet hatte. Der Reichskanzler wird sicherlich auf diesen
Punkt zurückkommen. Da auch im englischen Parlament
von den Ministern Mitteilungen über die Lage gemacht
wurden, fo dürfen wir solche auch von dem ersten leiten¬
den Staatsmann des Reiches vor der deutschen Volksver¬
tretung erwarten. Wir sind darüber hinaus noch gewiß,
daß der deutsche Reichskanzler, im Unterschiedezu den
Ministern des feindlichen Auslands, nicht Worte machen
wird, um seine Gedanken zu verbergen, sondern uns die
volle Wahrheit sagen wird, die wir hären können, da sie für
uns gut und herrlich ist.

Der Weltkrieg.
Ueber 5000 Russen gefangen und 18 Ge¬

schütze erbeutet.
Großes Hauptquartier 30 . Novbr . mittags,

(w . V. Amtlich.)
Von der Westfront ist nichts zu melden.
An der ostpreutzischen Grenze mißglückte ein

Ueberfallsversuchstärkerer russischer Kräfte auf deutsche
Befestigungen östlich Darkehmen unter schweren Verlusten.
Einige Offiziere und 600 Mann wurden von
uns gefangen genommen.

Südlich der Weichsel führten die gestern mitge¬
teilten Gegenangriffe zu nennenswerten Erfolgen.
18 Geschütze und mehr als 4500 Gefangene
war unsere Leute.

I » Südpolen ist nichts besonderes vorgefallen.
Oberste Heeresleitung.

Deutscher und französischer Militarismus.
Den deutschen Militarismus wollen die Franzosen

bekanntlich in erster Linie bekämpfen, da von ihm alles Un-.
heil in der Welt ausgehe. Gegenüber der Behauptung,
daß der kulturfeindliche Militarismus bei uns bereits den
Kindern in der Schule eingetrichtert werde, während die
Kinder Frankreichs in der Schule nur das Schöne und Gute
kennen lernen, verlohnt ist sich doch einmal, das Gegenteil
zu beweisen. Die deutschen Schullesebücher sind unseren
Freunden bekannt, sie enthalten für die jüngeren Schüler
Märchen und andere Herz und Geist erfreuende Er¬
zählungen, für die älteren Stoffe belehrenden Inhalts aus
der Geschichte, der Natur, aus dem reichen Gebiet der Er¬
findungen usw. Dagegen bringt ein für die Achtjährigen
bestimmtes Lesebuch der französischen Elementarschulen
in 28 Abschnitten einen langen Bericht über die Einkleidung
und Ausbildung eines Rekruten mit der gesperrt gedruckten
Nutzanwendung: Weil ich vier Jahre im Regiment diente,
bin ich ein ganzer Mann geworden.

Noch bezeichnender ist der Inhalt der für die zwölf¬
jährigen Schüler Frankreichs bestimmten Lesebücher. Es
wird da die Ausstoßung eines Soldaten aus dem Militär
in aller Ausführlichkeit und unter Wiedergabe der amtlichen



Formeln in Wort und Bild geschildert. Ein aufregendes
Bild, das einen Unteroffizier 'mit geschwungenem Kolben
gegen Araber Larstellt, soll nach dem darunter stehenden
Text Anlaß zur Besprechung des richtigen Verhältnisses
zwischen Vorgesetzten und Untergebenen bieten. Ein anderes
Bild mit Text soll das heldenmütige Verhalten eines jungen
französischen Offiziers vor Paris zeigen. Den niedrigsten
Chauvinismus soll ein Bild mit der Überschrift„Daran
müßt ihr denken!" in den jungen Herzen wecken. Es stellt
betrunkene „Pruffiens " an dem Tische eines französischen
Hauses dar, denen der Besitzer und dessen Frau angstvoll
dienen.

Im Anschluß hieran sei noch auf einen anderen Unter¬
schied zwischen dem „barbarischen" Deutschland und dem auf
seine vermeintlichen hohen kulturellen Vorzüge so stolzen
Frankreich hingewiesen. Während bei uns während dieser
Krirgszeit die Fürsorge für die wirtschaftlich Schwachen
doppelt groß ist, beklagen sich die unteren Beamten der
Republik bitter über die Streichung der für Überstundenarbeit
bisher stets besonders bezahlten Vergütungen, die ein Viertel
des gesamten Einkommens betrugen. Die Unterbeamtensind
laut „Franks. Ztg." besonders deshalb erbittert, weil die
höheren Beamten und die Vorsteher der Büros nach wie
vor ihre besonderen Vergütungen beziehen. Diese letzteren
Gratifikationen können freilich nur auf Grund eines Be¬
schlusses gestrichen werden, den die Öffentlichkeit kontrollieren
kann ; man will aber nicht laut werden lassen, welche Ebbe
auch in den Kassen der inneren Verivaltung herrscht. Der
bürgerlichen Gleichheit in der Republik sieht es ähnlich, daß
man Ersparnisse in erster Linie auf Kosten der wirtschaftlich
Schwachen macht. Die Geschäftswelt leidet in Frankreich
zehnmal härter als bei uns . In Paris , wo zahlreiche
große und kleine Geschäfte geschlossen sind, weil die Ar¬
beiterinnen und Verkäuferinnen in Lazaretten tätig sind,
läßt der Gesundheitszustand viel zu wünschen übrig, be¬
sonders fordert der Typhus zahlreiche Opfer.

Generalfeldmarschall v. Hindenburg . Mit der Er-
nennung unseres berühmten Strategen v. Hindenburg zum
Generalfeldmarschall zählt das deutsche Heer jetzt fünf Mar-
schälle in seinen Reihen. Es sind dies außer dem soeben
Ernannten Prinz Friedrich Leopold von Bayern, Graftaeseler,Freiherrv.d. Goltz undv. Bock und Polloch.aß der deutsche Kaiser die Feldmarschallwürdeangenommen
hat, ist bekannt; Paraden usw. nimmt der Mom ch mit
dem Marschallstab in der Rechten ab. Von ausivärtigen
Staatsoberhäuptern besitzen die deutsche Feldmarschallswürde
Kaiser Franz Joseph von Österreich, Prinz Heinrich von
Preußen , der Bruder des deutschen Kaisers, der Großherzog
von Baden, Herzog Bernhard von Sachsen-Meiningen,
König Friedrich August von Sachsen und König Konstantin
von Griechenland. Prinz Arthur von Connaught, der im
Mai 1850 geborene dritte Sohn der verstorbenen Königin
Victoria, der den deutschen Feldmarschallsrang im Jahre
1906 verliehen erhielt, hat diese Würde inzwischen abgelegt.
Deutsche Feldmarschälle waren auch die verstorbenen Könige
Eduard von England und Karol von Rumänien. Die
nächste Rangstufe nach den Feldmarschällen bilden die
Generalobersten, von denen die deutsche Armee gegenwärtig
siebzehn besitzt.

Exzellenzv. Hindenburg erhielt die Feldmarschallwürde
für die gewonnene große Schlacht bei Lodz, deren Bedeu¬
tung für die endgültige Entscheidung auf dem östlichen
Kriegsschauplätze damit in sichtbarer Weise gekennzeichnet
wurde. In dem letzten großen Kriege gegen Frankreich
wurde die Feldmarschallwürde auch verschiedenen Heer¬
führern verliehen, aber nur der Kronprinz und Prinz Fried¬
rich Karl erhielten sie währeud des Krieges, alle anderen
erst später. Nach der Kapitulation von Metz erhielt der
Eroberer der Festung, Prinz Friedrich Karl, am 27. Oktober
1870 den Marschallstab, einen Tag darauf wurde dem
deutschen Kronprinzen, nachmaligem Kaiser Friedrich, dieselbe
Würde zuteil. Der Generalstabschef Graf Moltke wurde
erst nach dem Friedensschluß, am 16. Juni 1871, mit der
Feldmarschallwürde ausgezeichnet, die Roon und Manteuffel
erst nach dem Rückzuge der Okkupationsarmee aus Frank¬
reich erhielten, ersterer am 1. Januar , letzterer am 19. Sep¬
tember 1873.

Von den lebenden Feldmarschällen der deutschen Armee
bekleidet Kaiser Franz Joseph diese Würde am längsten, sie
wurde ihm im Januar 1903 zuteil. Nach ihm kommt Gras
Haeseler, der bet seinem Ausscheiden aus dem aktiven Dienst
im April 1903 mit dem Marschallstabe ausgezeichnet wurde.
Prinz Leopold von Bayern ist seit dem 1. Januar 1905,§ erzog Bernhard von Sachsen seit dem 12.September 1909eldmarschall. Freiherr v. d. Goltz erhielt diese Würde um
Neujahrstage 1912 und König Konstantin von Griechenland
aus Anlaß des Bukarester Friedensschlusses am 10. August
vorigen Jahres.

Roman von A. Be low.
28J / Nachdruck verboten.

Als Ludwig Günther in Hamburg eintraf, war die Reichs¬
gräfin Witwe Charlotte Sophie von Oldenburg-Bentinck bereits
beigeseht und das Testament eröffnet. Der Name des jungen
Grafen stand nicht darin. Dieser war in einem Gasthofe ab¬
gestiegen und hatte den HaushofmeisterBerndt zu sich bitten
lassen. In der ersten freien Minute war derselbe dem Rufe
seines jungen Herrn, wie er Ludwig Günther noch immer
naimte, gefolgt. In schwarzer Trauerkleiduug mit blassem,
bekümmertem Gesicht saß er dem Junker gegenüber.

«Ach, gnädiger Herr," sagte er, . das Testament ist ja
das alte, vor vielen Jahren verfaßte; es enthält im übrigen
so viele Schenkungen und Legate, daß den Erben, Ihren
Herren Vettern, die Augen übergegangensind. Warum aber
meine alte Herrin Ihrer , Herr Graf, nicht in einem Codicill
gedacht hat, das ist ein neues Rätsel, das sie noch in ihrer
Todesstunde zu den vielen alten Rätseln gefügt hat, die sie
mir Zeit ihres Lebens aufgegeben hat."

Ludwig Günther sah ' mit gefurchter Stirn eine Weile
sinnend vor sich nieder. „Es tut mir vor allen Dingen wehe,"
sagte er dann, „nicht am Sterbelager der alten, gütigen Frau
gestanden, nicht ihren letzten Segen empfangen zu haben. Das
schmerzt mich am meisten. Die Enterbung ist freilich eben¬
falls bitter, mein Lebensschiff kommt dadurch bedenklich ins
Schwanken. Die Großmutter hatte mich bisher stets so ver¬
schwenderisch gütig bedacht, daß ich in vollster Sorglosigkeit
nur meiner Ausbildung, meinen Neigungen leben koniite, und
jetzt stehe ich nun ganz und gar mittellos da, abgesehen von
den ja immerhin nicht unbedeutenden Summen, die als Ueber-
schüffe von ihren bisherigen Schenkungen von mir bei dem
Bankhause van der Valck deponiert sind. Indessen wie lange
wird's dauern und diese Beträge sind aufgezehrt, besonders

Flüchtlingsschicksal . Als die Russen in Marggrabowa
eindrangen, erschossen sie von der Familie eines Landwirtes
den greisen Vater, die Mutter und einen erwachsenen Sohn.
Die 78jährige Großmutter konnte mit ihrer 14jährigen
Enkelin fliehen. Jetzt hat man beide an Kohlengasen er¬
stickt in Gottschimmerbruch im Kreise Friedeberg aufgefunden.
Von der ganzen Familie ist nur noch ein 19 Jahre altes
Mädchen übrig geblieben.

Wie unsere Feldgrauen , die im Granatenhagel den
feindlichen Stellungen gegenüberliegen, die „Schießerei der
Kanönchen" betrachten, geht aus folgendem Feldpostbrief
hervor : Wir haben nachts stets großes Feuerwerk. Schein¬
werfer, die blitzartig erscheinen und wieder verschwinden,
Leuchtkugeln mit weißem, rotem und grünem Licht, Auf¬
blitzen von Kanonenschüssen und brennenden Zigarren.
Entree frei. Das Material wird geliefert von beiden Seiten.
Als Einlage ftohe Gesänge und Harmonikabegleitmrg, ab
und zu Lachkrampfanfälle. Zutritt nur Mitgliedern in Feld¬
grau gestaltet. Vor Stacheldrähten wird gewarnt . Das
Feuerwerk findet nur nach Bedarf, dann aber bei jeder
Witterung statt. Geschossen wird nur selten, da nicht ganz
ungefährlich.

Ein abgeschlagener Landungsversvch englischer
Schiffe. Die letzten Berichte aus dem Großen Haupt¬
quartier haben wiederholt die englischen Geschwader er¬
wähnt, die an der von uns besetzten Küste Flanderns aufge¬
taucht waren und mit ihren Schiffsgeschützen in die Land¬
kämpfe einzugreifen versucht hatten. Diese Seemanöver
hatten den Zweck, unsere Batterien von der Küste zu ver¬
jagen, um so eine Landung neuer Truppen unternehmen zu
können. Eines Nachts hatten unsere wachsamen Beob-
achiungsposten wieder weit draußen auf dem Meere fünf
große Schisse, begleitet von mehreren Torpedobooten,
mit abgebiendeten Lichtern nahen sehen . Sofort
wurden vom Oberkommando telephonisch Meß.ischblätier er¬
beten, ein wenig später kam ein Automob i herangesaust,
welches die Karten brachte, und die Rohre der Sieilfeuer-
geschütze, die eben noch zu Boden gerichtet waren, fingen
ihre Beschießung an.

Nach dem Entfernungsschätzermußten die Schisse etwa
sechseinhalb Kilometer enifornt fein. Sie hatten sich
unter dem Schuhe des starken Nebels der Küste bedeutend
genähert, fortwährend Wendungsmanöver ausführend, und
eröffneten nun ein unaufhörliches Breitseitenseuer. Aber
die deutschen Batterien sandten zielgenau ihre schweren Ge¬
schosse in bas Geschwader, und hastige Bewegungen der
feindlichen Schiffe zeigten an, daß die Schüsse saßen. Am
Abend, nachdem das Geschwader den ganzen Tag ver¬
geblich versucht h-rkte, die Trupperllandungen vorzu¬
nehmen , fuhr es wieder nach der englischen Küste zurück.

„Der Mäusesperk und der panzerlümmel ", das
hört sich ganz humorvoll an, unsere Feldgrauen aber wissen,
daß diese sonderbaren Worte einen tödlichen Ernst in sich
bergen. Es handelt sich um eine der gebräuchlichsten
feindlichen Kriegslisten. An einer Waldschneise, meist dort,
wo der Weg eine scharfe Kurve macht, hatten gewöhnlich
zwei bis drei feindliche Retter als Köder oder „Mäusespeck",
wie der soldatische Ausdruck lautet. Unsere Kavallerie- oder
Aulomobilpatrouillen sollen denken, daß es sich U!N Über¬
bringer von wichtigen Meldungen handelt, und rasen ihnen
entgegen. Sobald sie nahe genug sind, verschwinden die
Retter hinter der Waldschneise, verfolgt von unseren Leuten.
Plötzlich steht ein „Panzertümmel " da, eins der seindiichen
Panzerautomobile , das dann unsere Pairouillen einfach av-
schießt. Unsere Feldgrauen haben sich aber mit der List
schon vertraut gemacht und verstehen es meisterhast, die
„Panzerlümmel" über schnell gezogene Drahtseile und Baum¬
verhaue zum Stolpern zu bringen.

Mit Visconti venosla . der ausgangs voriger Woche
in dem hohen Atter von 86 Jahren starb, verlor Italien
innerhalb weniger Wochen den zweiten Slaaismann , der
seine auswärtige Politik im dreibundfreundlichen Sinne ge¬
leitet hatte. Der jüngst verstorbene Marquis di San Giu-
liano war gleichfalls ein überzeugter und zuverlässiger
Freund des Dreibundes . Sein Nachfolger, Ministerpräsident
Salandra , ist von der bewährten Tradition seines Vor¬
gängers nicht abgewichen. Die franzosenfreundliche Stim¬
mung, die in Italien zu Beginn des Krieges auch ziemlich
weit verbreitet mar, ist mehr und mehr zusammengeschrumpsl.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die am 5. Dezember zu¬
sammentretende Deputiertenkammer die von der Negierung
befolgte Politik der strengen Neutralität billigen wird, so
daß die noch immer fortgesetzten Bemühungen des Drei¬
verbandes, Italien durch Versprechungen auf seine Seite
hinüberzuziehen, als endgültig gescheitert betrachtet werden
können.

bei meiner Art zu leben, arr welche nrich die alte, stolze
Herrin von Varel selbst gewöhnt hat."

„Ja , es ist wunderlich," entgegnete Berndt, „ganz und
gar wunderlich, daß Ihre Exzellenz Sie , Herr Graf , der Sie
doch stets ihr Liebling, so zu sagen, waren, so völlig über¬
gangen haben; ja noch mehr — es ist unrechtI Das sage
ich, der Haushofmeister Berndt, der sein ganzes langes Leben
im Dienst der erlauchten Frau verbracht hat."

„Ehren wir den Willen der Verstorbenen, mein lieber
Herr Berndt," bemerkte Ludwig Günther dagegen, „auch wo
wir ihre Gründe nicht kennen oder nicht einzusehen vermögen.
Allein mir kommt eine dunkle Vorstellung, warum wohl die
sonst so gütige sich hier karg und anscheinend hart gegen mich
gezeigt hat : Sie wollte stets, daß ich die diplomatische Lauf¬
bahn einschlagen sollte; es war ihr Lieblingswunsch. Viel¬
leicht will sie mich nun auf diese Weise zwingen, ihren Wunsch
zu erfüllen, wozu ich mich freiwillig niemals verstanden haben
würde." Er warf den Kopf in den Nacken und fuhr lebhafter
fort : „Sei es d'rum! Ick nehme den Kampf mit dem
Dasein auf und werfe dem Schicksal den Fehdehandschuh hin.
Hier stehe ich mit dem Makel zweifelhafter Herkunft behaftet»
ein Mann ohne Namen, ohne Familie und Anhalt, ohne
Vermögen — ein echter Dunkelgraf. Laß sehen, ob wir in dem
schweren Kampfe obsiegen. Jedenfalls, mein lieber Herr
Berndt, werde ich wissen, mit Ehren zugrunde zu gehen.
Dem Blute der alten stolzen Grafen von Oldenburg aus
Wittekinds Stamm, das ja auch in meinen Adern fließt, ich
werde ihm keine Schande machen, beim ewigen Gott nicht!"

Der Junker nahm das Glas Wein, das vor ihm auf dem
Tische stand, hielt es einige Augenblicke gegen das Licht,
daß der edle Rebensaft darin wie ein Rubin schimmerte, und rief
mit ironischem Pathos : „Ave Caesar, moriturus te saluto!“
Dann stieß er mit Berndt an, daß es einen hellen Ton gab,
der eigentümlich lange im Zimnier nachhallte und wie Geister-
grnß aus einer anderen Welt klang.

„Was ich noch nicht erzählt habe, Herr Graf," hob der
greise Haushofmeister darauf wieder an, „der Falk von Knyp-
bauien ist verschwunden. Das kostbare Gerät ist nirgends

Die Stimmung der Neutralen wird Deutsch!» ^
jedem Tage freundlicher. In Briefen, die derlrne
anderen großen Firmen aus Griechenland und aus sp,
zugtngen, tritt dieser Umschwung der öffentlichenM ^
zugunsten Italiens erfreulich zutage. Es war inswg ^
Flut von Lügenmeldungen, mit denen unsere FH»
neutralen Auslandsstaaten überschwemmten, diesen
leicht, die Wahrheit festzustellen; selbst Deutschland t
wollende Persönlichkeiten gerieten angesichts der ^ei j,
auftretenden Verleumdungen gegen Deutschland in o - Uj
jetzt aber hat die Wahrheit sich Bahn gebrochen un 1 ,
ihre Reise unaufhaltsam fort. AUt den Wafftne p
Deutschlands wächst im Auslande die Überzeugung "
Gerechtigkeit der deutschen Sache. — Die militärischen
arbeiter italienischer Blätter beurteilen den deutscheni j
marsch im Osten sehr günstig. Man müsse bewuno^
fragen, so schreiben sie, woher Deutschland ics, $n>aitit'
schöpfltchen Reserven nehme, wobei nicht nur an ote
schastsreserven zu denken, sondern auch die 6"nze■
rüstung und Vorbereitung, die die Neuordnung eines
korps verlangt, zu bewundern sei. ^

Ernste Schwierigkeiten verursacht Engländer» ^
Franzosen die Verpflegung der Truppen, insondcry ,ct
exotischen. Alle Soldaten des Feindes sind oer
und anspruchsvoller als unsere eigenen, die, wenn
muß, tagelang sich mit der eisernen Raiion begnüg

die muselmanischen und die anderen überseeischen' 'Trupps
. ( .j crl

halten streng an ihren verschiedenartigenSpeffegkJ
Gewohnheiien fest, wie sie auch ihre landesübliche
und Waffen tragen. Auch die überseeischen Zug-
tiere erfordern eine abweichende Fütterung . ../ . xfache»
schmerzlich werden die Schwierigkeiten aus der weg >eitl,
Kreuzung der englischen und französischen Etappe».»' Mk
Pfunden, die eine Folge fehlerhafter Anordnungi I*» ■ ne»
enorme und daher größienteils zwecklose Verbro r ^
Schießmaterial, in dem namenilick die exotiscĥ'außerordentliches leisten, erregt die erlisteten
da die Möglichkeit eines vollwertigen Ersätze»
schlossen ist. ocr-

Der Krieg im Orient gestattet sich für un wnW
kündeten Feinde mit jedem Tage unangenehmer, , ^jcks
nur die Türken im Kaukasus wie in Ägypten c' >
vorwürtskommen, sondern da sich ihnen auch >rn §je
andere mohamedanische Völkerschaften anschliesiH' ^ ir
fanaiischen Senuffi im nördlichen Afrika machtet oo»
Türken gemeinschaftliche Sache und bedrohen Wj gefp
Süden aus . Die arabifchen Stämme haben
unter einander aufgegeben und haben sich ohne „nsst'
der Türkei zur gemeinsamen Bekämpfung Encst» axste»-
schloffen. Es ist damit das Gegenteil dessene
was die Engländer von ihrem Angriff auf »»"
am Schatt-el-Ärab, dem Zusammenfluß von E». ^ ptei>
Tigris , mit Bestimmtheit erwartet hatten. Z» „tz^
haben sich die eingeborenen Truppen in der ® a [« z >»»
Suezkanals gegen England erhoben, und ßttW
Losschlagen bereit. Es wartet nur noch, bis 5 '^ o
Armee im Kaukasus weiter vorgedrungen ist, !?  oiiE
Entsendung neuer russischer Kräfte nach P r̂sr zs!a»
schloffen würde. Die Niedermetzelung der 20 . Ao»
russischer Truppen in Teheran wird den Ausbrucy
flikts beschleunigen. hezu 2,

Arabien zählt bei einem Flächeninhalt von MjW»s.
Millionen Quadratkilometern noch nicht volle 1 „cg HoH
Einwohner, da das eigentliche Arabien meist w
land ist. Neben den ackerbautreibendenansässige» ^ ! B
bilden die nomadisierenden Beduinen den Sir»»*
völkecung. Im dreizehnten Jahrhundert endete BoG,»
reich, das unter den Kalifen seine Herrschaft û ®
asien, Nordafrika und Spanien ausgedehnt o . jitf .'
1840 fiel ein großer Teil Arabiens politisch..»» „ege»
Wiederholte, von England unterstützte Aufstände ‘Ljffn» ^
türkische Oberhoheit blieben erfolglos. Die jetz'Ŝ steN, ^
der Engländer, die Araber würden zu ihnen .̂ ^ g o
gründlich ins Wasser gefallen. Die Verkuno-b ^ de»°
Heiligen Krieges hat die Mohamedaner Arabien Heer
die Türkei zusammengeführt. Persien , mit b II jüngl'
wesen es lange recht übel beschaffen war, h»r l xan» c
Zeit gründliche Organisationen vorgenommen u
ganz ansehnliche Streilmacht ins Feld stellen.

äufz'ufinden. Nur eine Notiz meiner
dero gnädigen Herrn Enkel hat sich

hochfein v-r
vorgefundeH MS-

Juwelenfatt nicht Fideikommißgut sei, sondern»tst^ anst'Äl!
höre, da sie das kostbare Gerät selber in Dresdenh»o^ ^ Me¬
lassen! Die Rechnung der königlichen »f*,
Dinglinger in München war als Beleg beigefmM Kxzck•
mutet also, das unschätzbare Stück wäre von Jh ^ ^ e
verschenkt worden, die Grafen sind wütend, -rcu'. ' -e
orschungen nach dem Verbleib des Falken wa . giu ».
onst. Abgesehen vor: dein materiellen Verlust n(ld) ^

für die erlauchte Faniilie noch darunl schmerzlich, v ^
alten Ueberlieferung das Glück des hochŝ»: J0n ^ «Li/
daran so gebannt sei wie das Glück der Grase
an jene Kleinode aus Zwergengold: fünfstg ^
einen Hering und eine Spindel." . Pokcĥ jg

„Oder wie das Glück von Edenhall an j , te  , D
dem Ahn des Hauses am Quell die Fei gab, ^ @n9:iKGünther, der jene Sage während seines Ausenivn ^ re»,. Jö
kennen gelernt hatte, halblaut und in Gcdankei. . . . . . . . m C »...Glitteund fuhr dann in gleicher Weise fort, ohneorr, oy»° ' Erc benä lt  rtcJt,
zu achten: „ans dem Falken von Knyphausen ^ ^ ^

thaltes'N
n verl
seine:

Blut ^u^ ' tch»

lag
den»

Scitde»' äuvec
ein o;

Ottoline den Minnetrank, der niein junges
male heißer durch die Adern rinnen machie.
ich süßen Minnewein noch öfter, und doch
in jenem edlen Wein aus dem Goldpokal, inU nt cl  f c>
strich mit der Hand über die Stirn und
„Verzeihung, lieber Berndt, meine Gedanken 0.
eben durch, wie dem Kutscher ein paar , daß es ,e,

„Kann mir's ja denken, werter Herr ^ ggielö
hart trifft, so übergangen zu sein," entgegner ^ ßic  Zu e§
aufrichtige Teilnahme im Blick uird Ausorucc, » Aje ‘üij
nunmehr dunkel vor Ihnen liegt. Doch 0 . versüß̂ ' yci»
mag Ihnen immerhin die bittere Pille ein » varon hat
die Erben sind in mancher Beziehung uv , en, U-
Testament, das Ihre Exzellenz hinterlasseny Silbers ! e*
meine hochselige Herrin auch ihr ganzes r s,„tzoĝ!' @1#»

fc

k .t>e

das allein ein Vermögen
einer Jngendjreundin in

wert ist,
Sachsen oer inackt- Die ttr



Januar
I 1 Neils., Jesus G
S 2 Abel , Seth.
S 3 S . n . Neuj.
M 4 Isidor
D 5 Simeon
M 6 Ersch . Chr.
D 7 Raimund
I 8 Erh . P . ©
Ö 9 Jul . u . Basil.
S 10 1. nach Cpiph.
Ar 11 Hyginius
D 12 Reinhold
M 13 Hilarius
D 14 Felix @F 15 Maurus

16 Markus
S 17 2. nach Cpiph.
M 18 Petri Stulf.
D 19 Sara
M 20 Fabiail , Seb.
D 21 AgnesF 22 Vincentius

23 Enrerantia 0)
S 24 3. n . Ep ., Tim.
M 25 Pauli Bek.
D 26 Polykarp
M 27 Kaisers Geb.
D 28 Karl d. Gr.
F 29 Valerian
S 30 Adelgunde
S 31 Sept . Val . Z)

Kontor -Kalender für das Jahr 1915.
Kebruar März

M 1 Brigitta M 1 Suitbert (g)
D 2 Marie Rein. D 2 Simplicius
M 3 Blasius Ar 3 kkunigunde
D 4 Veronika D 4 Adrian
F 5 Agathe F 5 Friedrich
S 6 Dorothea S 6 Fridolin
S 7 Sex , strich. (C, S 7 Oculi, Felicit.
Ar 8 Salomon M 8 Philernon
D 9 Apollonia D 9 40 Ritter
M 10 Scholastika M 10 Mittfasten
D 11 Euphrosyna D 11 Rosina
I- 12 Eulalia F 12 Gregor
S 13 Jordan f§ ) S 14 Ernestus
S 14 Cstom., Val. S 14 Lat., Zacharias
M 15 Faustinius M 15 Christoph G
D 16 Fastnacht D 16 Henriette
M 16 Aschermittiv. M 17 Gertrud
D 18 Konkordia D 18 Anselm
F 19 Susanna F 19 Josef
S 20 Eucharius S 20 Hubertus
S 21 Znv., Eleonore S 21 Jud ., Benedikt
M 22 P. Stuhls. Q) M 22 Katharina
D 23 Reinhard D 23 Eberhard Q)
M 24 Quatember Ai 24 Quat . , Gabriel
D 25 Viktoria D 25 Mar Werk.I- 26 Nestor F 26 Emanuel
S 27 Leander S 27 Rupert
S 28 Rem., Renata S 28 Palmsonntag

M 29 Eustachius
D 30 Gt .ido
M 31 Romanus (g)

Jahrmärkte
K. — Krammarkt , V. — Viehmarkt , Schw.
= Schweinemarkt , P . = Pferdemarkt,
W . — Wollmarkt , %■=  Flachsmarkt , L.
— Leinwandmarkt . (Wo die Bezeichnungen
fehlen , sind Kram - u. Viehmärkte zugleich .)

Dikkreir.
Dillenburg 11. Feb ., 22, März V., 19. April,

6. Mai , 10. Juni V, 5. Juli , 19. Aug . V.,
11. Oft ., 3. Nov ., 3. Dez. V., 15. Dez.

Driedorf 16. März , 1. Juni , 14. Sept.
Eibelshausen 3 Mai , 18. Oktober.
Haioer 18. Feb ., 15. Ap . V., 25. Mai,15 . Juli

V ., 29. Aug . 14. Okt., 18. Nov . V., 20. Dez.
Herborn 8. Febr ., 25. Febr ., 29. März , 8.

April , 17. Mai , 31. Mai , 28. Juni , 29.Juli

28. Aug ., 4. Okt ., 28. Okt. V., 15. Nov.
KVF ., 6. Dez ., 22. Dez.
Dtraßebersbach 6. Ap . V., 21. Juni , 25. Okt.

Gderrvesterwaldkreis.
Hachenburg 15. Febr ., 8. März , 12. Slpril , 19.

April , 10. Mai , 14. Juni , 12. Juli , 2, 30.
Aug ., 13.Sept .,4 . 18.0k .,8 .25. Nov ., 14.Tz.

Höhn -Urdorf 13. April , 5.
Marienberg 14. April , 28.

30. Nov . V.
Ureis Westerburg.

Westerburg 5. 18. Jan . V>, 1. 17. Febr . V.,
I . 15. März Schm ., 23. März , 29. März
ii . 5. Mai SB., 3. Slug ., 22. Nov . Schw .,
7. Dez ., 20. Dez . Schw.

Elsoff 5. Juli , 19. Okt.
Emmerichenhain 16. März KVF ., 13. April

uli . 26. Okr.
um , 25. Okt .,

April
D 1 Grn »donnerst. S
F 2 Charfrcitag S

3 Rosanllmde Br
S 4 Hl. Osterfest D
A- 5 Ostermontag Ar
D 6 Irenaus (£ D
Ar 7 Luise F
D 8 Apollonius
F 9 Bogislaris
S 10 Daniel Ar
S 11 Ouas ., Julius D
M 12 Eustorchius M
D 13 Patricius D
M 14 Tibrirtills W F
T 15 Anastasius S
F 16 Aaron S
S 17 Rudolph M
S 18 Mts ., Valentin D
M 19 Hermann Ar
D 20 Sulpitius D
M 21 Adolarius F
D 22 Sother Q)
F 23 Georg
S 24 Albert M
S 25 Iub „ Markus D
M 26 Clerus Bk
D 27 Anastasia D
M 28 Vitalis F
D 29 Sybilla E> S
F 30 Eutropius S

Br

Mai Iuni
Philipp . , Jak.
Cant., Siegm.
Kreuz -Erf.
Florian
Gotthard
Dietrich
Gottfried
Stanislaus

©

9

11

15

Rog., Hiob
Isidor
Adolf
Pankratius
Christi Hlf.
Christine
Sophie

161

20

22
23

28

Exaudi, Pereg.
Eibert
Liburtius
Potentian
Athanasius
Prudens
Helene ©
Hl. Pfingstfest
Pfingstmontag
Urban
Quatember
Lucian
Wilhelm E
Christian

30 Trinit ., Wig.
Petronell«

D 1 Nikodemus
M 2 Marquard
D 3 Fronleichn.
F 1 Carpesius (£
S 5 Bonifacius
S 6 1. n. Trinit.
M 7 Lukretia
D 8 Medardus
M 9 Primus
D 10 Onofrius
F ii Barnabas
S 12 Basilides ®
S 13 2. n Trinit.
M 14 Anton
D 15 Vitus
M 16 Justina
D 17 Volkmar
F 18 Arnolf
S 19 Gervasius
S 20 3. n. Trinit . I)
M 21 Alban
D 22 Achatius
M 23 Basilius
D 24 Johannes d. T.
F 25 Elogius
S 26 Jeremias
S 27 4. n. Trinit . (g)
M 28 Leo , Josua
D 29 Peter u . Paul
Dk 30 Pauli Ged.

20«. JLI. £-U» Ol*
SB., 12. Okt. SB., 21. Dez . KVF.

Gemünden 9. April , 25 . Mai , 29. Juni,
26. August . 23. Nov.

Meudt 17. März , 26. Okt.
Nentershausen 28. April V, 28. Okt . V.
Neunkirchen 18. Oktober.
Rennerod 19. Jan . KVF ., 9. Febr . KVF .,

7. April SB., 11. Mai , 15. Juni SB., 15.
Sept .. 10. Nov .. 14. Dez . V.

Seck 20. April , 12. Juli , 24. Nov.
Wallmerod 24. Febr ., 27. Mai V., 24. Juni

V., 11. Aug ., 7. Okt., 29. Nov.
Unterwesterwaldireis.

Montabaur 11. Jan ., 15. Febr . 8. März,
22. März , 19. April , 10. Mai , 28. Juni , 9.
Aug . KVL , 8. Spt . KVLF ., 4. Okt. KVLF,

Freilingen 14. Apr . V., 26. Juli u . 27. Okt . SB.
Grenzhausen 6., 27. Juli K., 2 Nov . K.,

21. Dez . K.
Neuhäusel 23 . März , 26. Okt.
Ransbach 17. Aug ., 16. Nov.
Selters 6. Mai , 11. Nov.
Steinen 3. März , 7. April , 5. Mai , 2. Juni,

7. Juli , 4. Aug . 1. Sept ., 6. Okt . KVP.
Gberlahnkreir.

Weilburg 23. Feb . V, 23. März , 11. Mai,
17. Aug . 28. Sept . 7. Dez.

Löhnberg 3. März SB, 5. Aug . SB, 27, Oft . SB.
Slumenau 13. April SB., 16. Sept . V.
Mengerskirchen 25. Febr . V., 4. Mai , 13.

Sept ., 25. Nov . V.
Merenberg 16. März V. _



Kontor -Kalender \vvr das Iatvr \9\b.
Dezember

M Longinus !D 2 Aurelia
F 3 CassianS 4 Barbara
S 5 2.  Advent
M 6 Nikolaus ©D 7 AgathouM 8 Dtar. Empf.D 9 Joachim
F 10 JudithS 11 Damasus
S 12 3. Advent
M 13 Lucia,Ottil.lID 14 Nikasius
M 15 Quatember
D 16 Adelheid
F 17 LazarusS 18 Wunibald
S 19 4. Advent
M 20 Ammon
D 21 Thomas ©M 22 Beate
D 23 Dagobert
F 24 Adamu. Eva
L 25 Weihnachten
S 26 Stephanus
M 27 Johannes,Ev.
D 28 Uusch. Kindl.M 29 Jonathan ©D 30 David
F 31 Silvester

ZnN
D 1
F 2S 3

Theobald
Maria Heims.
Hyacinth

S 4
M 5
D 6
Mi 7
D 8
F 9S 10

5. n. Trin. ©
Charlotte
EssiasWillibald
Kiliait
Cyrillus
Jakob ine

S 11
M 12
D 13
M 14
D 15
F 16S 17

6. n. Trin.
Heinrich © '
Margarete
Bonaventura
Apost. Teil.
Ruth
Alexis

S 18
M 19
D 20
M 21
D 22
F 23S 24

7. n. Trin.
Rufus Q)
Elias
Praxedes
Maria Magd.
Apollinarius
Christian«

S 25
M 26
D 27
M 28
D 29
F 30.S 31

8. n. Trin.
Anna ©
Martha
Pantaleon
BeatrixI
Abdon
Trasibulus

August
S 1 9. n. Trin.
M 2 Gustav ©D 3 AugustM 4 Dominikus
D 5 Oswald
F 6 Verkl. JesuS 7 Ursula
S 8 10. n. Trin.
m 9 Erikus
D 10 Laurentius©M 11 HermannD 12 Klara
F 13 Hypolites
S 14 Eusebius
S 15 11. n. Trin.
M 16 IsaakD 17 Auguste
M 18 Agapius ©
D 19 Sebaldus
F 20 Bernhard
S 21 Hartwig
S 22 12. u. Trin.
M 23 Zacharias
D 24 Bartholom.©M 25 Ludwig
D 26 Samuel
F 27 Gebhard
S 28 Augustin
S 29 13. n. Trin.
M 30 Rebekka
D 31 Pauline

September
M 1 Aegidi ©D 2 Absalon
F 3 Mansuetus
S 4 Moses
S 5 14 n. Trin.
M 6 MagnusD 7 Regina
M 8 Mariä Geburt
D 9 Gorgonius El
I 10 JodokusS 11 Protus
S 12 15. n. Trin.
M 13 Amatus
D 14 Kr.-Erhöhung
M 15 Quatember
D 16 Euphemia Q)F 17 Lambertus
S 18 Titus
S 19 16. n. Trin.
M 20 Fausta
D 21 Matthäus
M 22 Mauritius
D 23 Thekla (§)
F 24 Gerhard
S 25 Kleophas
S 26 17. n. Trin.
M 27 Cos. u. Dam.
D 28 Wenzeslaus
M 29 Michaelis
D 30 Hieronymus

I
©Höbet

F iS 2 Remigius©
Leodogar

S 3 18. n. Trin.
M 4 FranzD 5 Placidus
m  6 FidesD 7 Amalie
F 8 Pelagius ©S 9 Dyonis
S 10 19. n. Trin.
M 11 Burkard
D 12 Maximilian
M 13 Coloman
D 14 Calixtus
I 15 Hedwig (3)S 16 Gallus
S 17; 20. n. Trin.
M 18 Lukas
D 19 Ferdinand
M 20 Wendelin
D 21 Ursula
F 22 Cordula
S 23 Severin (?)
S 24 21. n. Trin.
M 25 WilhelmD 26 Amandus
M 27 Sabine
D 28 Simonu.Juda
F 29 Narcissus
S 30 Hartmann
S 31I22. n. Trin.©

l November
M 1
D 2
M 3
D 4
F 5S 6

Aller Heiligen
Aller Seelen
Hubertus
Karl Borrom.
Blandine
Leonhard

S 7
M 8
D 9
M 10
D 11
F l2
S 13

23. n. Trin. ©
Gottfried
Theodor
Probus
Martin
Jonas
Briccius Q)

S 14
M 15
D 16
M 17
D 18
F 19
S 20

24. n. Trin.
Leopold
Ottomar
Buß-u. Bettag
Ottos
ElisabethEmilie

S 21
M 22
D 23
M 24
D 25
F 26S 27

25.n. Trin. (§)Cäcilia
Clemens
Chrysogon
KatharinaKonrad
Buffo

S 28
M 29
D 30

1. Advent
Noah ©Andreas

\

Münster 9. März , 26. Okt.
Runkel 12. April K, 19. Okt.
Weilmünster 11. Fein ., 11. März , 15. April,

25. Mai , 17. Juni , 15. Juli , 19. Äug .,
22. Sept ., 28. Okt., 18. Nov., 9. Dez. '

Kreis Limburg.
Limburg 26. Jan ., 23. Febr . V., 8. März P .,

16. März , 20. April V., 11. Mai V., 12.
Mai V., 18. Mai V., 22. Juni V.. 7. Juli
Ziegenz., 13. Juli V., 10. Äug. V., 7. Sept.
V., 8, 21. Sept . V., 5, 8, 15. Okt. Obst,
26. Okt. B., 9. Nov., 30. Nov., 21. Dez.

Dauborn 2. Sept.
Dietkirchen 5. Okt., 6. Okt. K.
Frickhofen 15. Juni , 27. Okt.
Hadamar 16. Feb. V., 9. März V., 13. April,

11. Mai V., 1. Juni , 31. Aug. V., 14. Sep .,

V., 19. Okt. V., 4. Nov ., 14. Dez.
Kamberg 30. März Schm., 18. Mai Schm.,

14. Juli KSchw ., 16. Sept ., 3. Nov. K.
Kirberg 12. Jan . Schm-, 2. März , 27. April

Schw ., 8. Juni , 27. Juli Schw ., 14. Okt.,
23. Nov. Schw.

Lahr 21. Juli , 18. Aug.
Langendernbach 7. Juni , 8. Nov.
Niederbrechen 25. Mai V., 16. Nov.
Steinbach 12. Okt.

Unterlahnkreir.
Diez 21. Jan ., 18. Feb., 4. März V., 25.März

29. April , 17. Juni V., 8. Juli V-, 19.
Aug . V., 16. Sept . V., 5. Okt. Obst, Ib.Okt.
Obst, 21. Okt. u. 25. Nov . V., 16. Dez.

Ems 7. Sept ., 1. u. 13. Okt. Obst, 2. Dez.
Hahnstätten 14. Sept.

<?r> IfA. Cramer'M
BuchdruSerei

Verlag des Werlburger Anzeigers
Zormular-Lager

Buch- u. Schreibwarenhandlung
Veilburg.

Katzenelnbogen20.Äpr .,24.Äug .,15.Dez.Sch.
Nassau 2.Feb., 19.März , 4.Mai , 24.Juni , 31.
Aug ., 28.Sevt .,12.Okt.Obst,ll .Nov..l3.Dez.Gbertaunuskrrls.

Homburg v. d. H. 3. Mai (2) K., 27. Sept.
(2) K.,' 21. Dez. (2) K.

Königstein 19. April K., 12. Aug . (2) K.
Oberursel 25. Okt. K

Kreis Ufingen.
Usingen Viehmärkte : 12.Jan ., 26.Jan ., 9. u.

23. Febr ., 9. u. 23. März , 6. u. 27. April,
11. u. 25. Mai , 8. u . 22. Juni , 13. u. 27.
Juli , 10. u . 24. Aug ., 14. u. 28. Sept ., 12.
Okt., 8. u. 23. Nov., 14. u. 28. Dez.

Wehrheim 16. Febr . V., 25. Okt. V.Untertaunuskreis.
L.-Schwalbach 15. Nov . (2).

Hausen v. d. H. 12. Okt.
Heftrich 27. Mai , 29. Juli , 26. Aug.
Idstein 18. März , 12. Aug . V., 14. Qkt., 9

Dez. V.
Kemel 25. Mai , 19. Aug.
Niedernhausen 1. Juli , 22. Sept.
Rückershausen 26. Okt.
Wehen 2. Juni.

Kreis Wetzlar.
Wetzlar 13. Jan . V.. 24. Feb., 17. März V.

7. April , 21. April V., 5. Mai , 16. Juni
14. Juli , 25. Slug., 22. Sept ., 37. Okt ., 10
Nov. V., 24. Növ ., 15. Dez.

Braunfels 30.März , 18.Mai , 10.Aug .,19.Okt.
Hohensolms 20. April V., 15. Juni.
Leun 18. Febr ., 8. April , 27. Mai , 29

Juli , 9. Sept ., 4. Nov.
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W eilb u r g , den 1. Dezember 1914.
% Was unsere Soldaten schreiben.

R . . den 16. November 1914.
I Werter Herr ! Habe Ihre Zeitungen , den „Weitburger
feiger " erhalten und mich sehr hierüber gefreut. Das
^ von der Schwanengasse hat mir ganz besonders ge-

n- Niir geht es, Gott sei Dank, noch gut. Anbei
II Keiner Bericht vom September.

Es mar am 6. September , ein sehr heißer Tag , wir
zuerst bei H. au der Marne ein kleines Vorgefecht;

^ Feind hatte sich aber an dem Marne -Kanal festgesetzt
a .es entstand ein hesliger Kampf, die feindliche Artillerie

wie toll auf uns . Unter der feindtichen Infanterie
^ »den sich auch Zuaveu , ivelche auf den Bäumen faßen

sobald wir vor waren, nach uns schossen. Tie Bur-
^ 11 waren aber bald herunter geholt. Abends gegen 9
^ hörte das Infanteriefeuer allmählich auf, unsere schwere
^"siktie dagegen beschoß die ganze Nacht durch den Ort
*' ienseits der Aiarne niil gutem Erfolg.
^ Am 7. September früh morgens ging unsere Jn-
'̂tsvie unter großen Schwierigkeitenmit Sturm über den

Die Franzniänner hatten uns dort wenigstens die
ganz gelassen, auch wurde von unseren Pionieren

^ Notbrücke gebaut und so konnten >vir gut darüber.
j tr  bot sich ein schrecklicher'Anblick dar. Tote Menschen
° Pferde lagen auf den Straßen , auch in den Häusern

r' ss nicht besser aus , denn die Franzosen harten nicht
, '»« gerechnet, daß ivir das Dorf nachts beschießen wür-
^  io kam es, daß viele Tote in den Stuben oder Kellern
j! 1’, es blieben vielleicht höchstens 8 bis 10 Häuser un-

In dein Bahnhofe fanden wir zirka 150 Frau-
^ vor. welche hierhin flüchteten. Ihre Waffen hallen
^ "ile schon weggeworfcn. Am Eingänge dieses Dorfes
j,/ eine große Automobil-Reparalurwerkftatt , wo ich noch

5ü0 Liter Benzin vorfaud. Ich selbst hatte meinen
^Sen bei mir und beschaffte mir viele, für meinen
t°8 Cli brauchbare Gegenstände. Es standen noch einige
^vchbare Wagen hier, welche später abgeholt wurden.
^Lebensmitteln war hier fast nrchts mehr aufzutreiben,
>^vn Wein fehlte es nicht; unser Quartier schlugen wir
tjl ’ter seinen Villa auf und machten es uns recht ge-

"ch. (Ach, wenn es nur immer so bliebe!)
, 3tm 7. September mittags l 15 Uhr entstand eine
( '8ücke Panik , die Franzmänner beschossen das Dorf

Granaten und Schrappnels wieder wie toll, sie
qfast den ganzen Ort in Brand . Eine Granate
W*ln die Verbandsstelle, in welcher sich viele Verwundete

und die hierdurch ihr Leben lassen mußten.
Bagage war auch schon bis an das Torf heran-

3e» worden, ivelches größtenteils schon in Flammen
^ 1 vber alles brachte sich in Sicherheit. Es wurden
^ .Kameraden durch Schrappnels getötet oder verwundet,
-selbst hin selbstverständlichauch nicht auf der Straße

und bin mit noch mehr Kameraden in einen
^gangen ; auch hier kann einem das Unglück treffen,

;>[j‘ eine Granate schlug durch das Dach bis cmf das
>̂ gewölbe, sodaß das ganze Haus bebte. Ein . jeder

Hände und betete zu Gott um Erhaltung seines

;„t \inbem ich hoffe, daß diese paar Zeilen Sie wohl
Ae», grüßt Sie herztichst G. M.

^ ^ Kriegsfammlung. Der Verband der unteren Post-
^ Telegraphen- Beamten, dem auct) die hiesige Orts-

augehört, hat seine erste Kriegssammlung soeben
Eisen . Dieselbe hat, trotzdem schätzungsweisea/5 seiner
Hfi * « im Felde stehen, den erfreulichen Betrag von
llojj-,^ Mark ergeben. Ein Teil der Sammlung soll laut
«x ^ beschluß der Zentrale des Roten Kreuzes über-

der übrige Teil für Standesangehörige , deren Er-
auf dem Felde der Ehre gefallen ist, verwendet

Gleichzeitig ivurde eine zweite Kriegssammlung

Kriegs. Postkarte des Roten Kreuzes. Das Zentral-
der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz hat eine

iche Kriegskarte 1914" in den Handel gebracht, die
XsXngener Ausführung eine Ausnahme Sr . Majestät
Zensors und darunter die von ihm bei Eröffnung des
^j ^ags gesprochenen bedeutungsvollen Worte wieder-

_ __
. es gern wiederkausen, doch fehlt es ihnen an Geld.«
chbju alle alte Freunde hat die Großmutter gedacht," rief
•|ti“Günther schmerzlich, „und ich, der ihres Herzens Liebling
f i ' Staubte, ich bin total übergangen und vergessen! Hat'S meiner gar nicht eimnat erwähnt, Herr Verndt,

ihrer letzten Lebenstage?«
CT , Herr Graf," erwiderte Berndt, „ich wollte nur
itm'Uchi recht damit heraus, weil ick»i m wußte, wie Sie
ß 'Mimen würden." Damit zog de' grauköpfige Herr die
3 z?ergebundene Bibel seiner verstorvenen Herrin hervor

seichte sie seinem Gegenüber. „Diese Bibel, gnädiger
Herr, hat meine Heimgegangene Herrin Ihnen be»

\a als Andenken. Als Kiiabe hätten Sie ihr so oft
' b̂ °rgelesen, außerdem wäre dieses unscheinbare Buch
eî Aandige Begleiter Ihrer Exzellenz auf deren langem
>iil 'e'Qe gewesen; in betrübten Stunden, deren es im Dasein
>«/uchten Verstorbenen ja leider so viele gegeben, habe sie

und neue Zuversicht aus der heiligen Schrift
Die anderen Herren Enkel würden doch nichts nut

^sî e anzufangen wissen, darum sollten Sie, Herr Ludwig
i'XO dasselbe haben. Schon als Sie nicht mehr sprechen
|/%t veiitete sie mit den Augen auf die Bibel hin, ich ver»
i>b. u « lick und gelobte feierlich. Ihnen das Vermächtnis
'-»̂ ."lllteln, worauf meine teuve Herrin beruhigt die Augen

I g v, _ tForlsetzimg folgt .)_
Oeu!fd)ea Sie Engländer täuschten , berichlcu

j "Ölungen. Eine große Menge deutscher Flugzeuge
feilen i englischen Stellungen zwei Tage hintereinander
Mich ledoch in solcher Höhe, daß eine Beschießung un-
... Die Engländer vermuteten sofort, daß es sich
° * ein- Stellungen handele,

gibt : „Ich kenne keine Parteien mehr, kenne nur noch
Deutsche". Die Karte wird auch bei allen Postaustalteu
des Reichspostgebietes am Schalter fortan verkauft und
zwar mit eingedruckter 5 Pfeimig -Marke für 15 Pfg . das
Stück. Das Mehr von 10 Pfg . für jede Karte fließt dem
Roten Kreuz zu.

X Gold. Es ivird der „Franks. Ztg ." geschrieben,
daß bei einer Sammlung bei zwei Rekrutendepots bei
dem einen Depot etwa 8000 und bei dem anderen 5000
bis 6000 Mark in Gold gesaminelt werden konnten. Viele
der Rekruten und Eingezogenen erklärten, daß sie zu Hause
noch Gold eiugeschlosseu hätten, in Einzelfällen in Beträ¬
gen von 60 bis 100 Mark. Dazu erfahren ivir von zu¬
ständiger Stelle , daß auf Anweisung des Kriegsministe¬
riums die ins Feld rückenden Soldaten schon seit längerer
Zeit unter entsprechender Belehrung veranlaßt werden, die
etwa in ihrem Besitz befindlichen Goldmünzen in Papier¬
geld umzutausche». Es ist zu hoffen, daß diese Verfügung
Erfolg haben wird.

iSravIttfieU* rmd Vermischte UschrichiLK. ■
Usingen, 26. Noo. Der Kutscher der Kreisabdeckerei,

Ludwig Pauly aus Withelnisdorf , stürzte während einer
nächtlichen Fahrt von seinem Wagen. Er geriet zioischen
die Räoer , die ihn zu Tode schleiften. Erst am nächsten
Morgen ivurde die Leiche auf der Landstraße aufgefnnden.

Diez, 29. Nov. sEntsprungen .j Ans dem Wege zum
Gefängnis entsprungen sind am Samstag früh drei Ge¬
fangene, die in Begleitung von zwei Ziviltransporteuren
von Magdeburg hier ankamen und in dem Zentralge-
fängnis Freiendiez eingeliefert werden sollten. Auf dem
Transport von. der Bahn zum Gefängnis benutzten die
drei Sträflinge die Gelegenheit, ihren Begleitern zu ent- >
kommen. Zivei der Ausreißer ivurden sofort eingefangen,
der dritte ist trotz eifriger Verfolgung entkommen.

Bad Ems, 30. Nov. Jir dein Konkurs über das Ver¬
mögen des Hoteliers Fricdr . Max ein dahier stehen For¬
derungen in Höhe von 75 963 Mark, darunter 252 Mark
vorberechtigten, nur 527 Mark verfügbarer Aktiven gegen-
iiber. Es ist aber eilte stattliche Dividende von 0,6 Pro¬
zent zu erwarten.

Frankfurt, 30. Noo. Dieser Tage wurden aus Frank-
furt ausgewiesene feindliche Ausländer  ivie Franzosen,
Russen, Engländer usw., etwa 170 Köpfe, nach Gießen
ins Gesangenenlager befördert. Aus Darmstadt kamen noch
ca. 40 hinzu, die gleichfalls nach Gießen verbracht wurden.

Bonn, 27. Nov. In Gemünd (Eifel ) starb kürzlich
im Alter von 104 Jahren der Schreinermeister Wilhelm
Witte , >voht der älteste Mann im Rheinlande.

Stratzburg, 27. Nov. In Zabcrn ist, ivie die Straß-
burger Post mitleitt, die 71 Jahre alte Rentncriir Marie
S e y cr zu drei Monaten Gefängnis , 100 Mk. Geldstrafe
lilid Tragung der Kosten verurteilt worden. Die Ange¬
klagte hatte am 16. August die einrückenden Franzosen
mit dem Ruf „Vivent tes Francais " begrüßt und eine
französische Fahne ansgchängt . Sie gab an, daß sie da¬
mit ihr Haus habe schützen wollen. Im übrigen habe
sie aus ihrer Sympathie für Frankreich nie ein Hehl ge¬
macht. Zudem habe sie auch mehrere Verwandte als
Offiziere in der französischen Armee.

— Rührende Opferwilligkeit. Aus einer Berliner Ge-
lueindeschule erzählt ein Rektor folgendes rührende Bei¬
spiel vaterländischer Opferivilligkeit: „Die Knaben der
zweite» Klasse traten an mich mit der Bitte heran, unseren
Kriegern im Felde eine Weihnachtsfreude bereite» zu dürfen.
Ein jeder von ihnen wolle eine kleine Spende mitbringen,
und dann sollte eine Weihnachtskiste abgeschickt werden.
Bon Herzen gern gab ich ineine Zustimmung , und es ist
ein stolzes Kistchen zusammengebracht worden. Heute kam
nun noch ein Knabe und brachte mir seine Mundharmonika,
die bis jetzt ihm Freude gemacht hatte. Hinten aus das
Schächtelchen, in dem sie liegt, hat er folgende Zeilen ge¬
schrieben:

Und ivenn ein Baterlandslied erklingt,
Und euch das Gefecht tapfer gelingt,
So denkt an den, der dieses gab,
Es ist mein Liebstes, was ich Hab."

— Das Gesuch eines Mörders. Der im Jahre 1907
wegen Mordes zum Tode verurteilte und später vom
Großherzog von Baden zu Zuchthausstrafe begnadigte

Rechtsamvalt Karl Hau,  dessen Prozeß damals großes
Aufsehen erregte, hatte gebeten, ihn zum Dienst iin Feld
ausrücken zu lassen. Das Gesuch wurde abgelehnt.

Hshtk KiSitzrichie- .
Berlin, 1. Dez. Zu der Meldung des Wolffschen

Telcgraphen-Bureaus aus dem Großen Hauptquartier , daß
der Kaiser sich jetzt ans dem östlichen Kriegsschauplatz be¬
finde, sagt der „Bert . Lokalanz." : Wenn der Kaiser sich
jetzt vom Westen nach dem Osten begeben hat, so mag
dafür mehr als ein Grund Vorgelegen haben. Zweifellos
ist das , was unser Heer im Osten geleistet hat, nicht minder
bedeutend, als das , was im Westen erreicht wurde. Da
konnte der Kaiser wohl den Wunsch haben, auch einmal
den tapferen Hütern der Ostmark und ihren ruhmreichen
Führern von Angesicht zu Angesicht zu begegnen rind ihnen
den Dank für ihre Großtaten auch persönlich auszusprechen.
Wenn der Kaiser aber den Entschluß gerade in diesen
Tagen gefaßt hat , so geht man vielleicht in der Annahme
nicht fehl, daß gegenwärtig die militärischen Operationen
im Osten als die wichtigeren betrachtet werden.

Berlin, 1. Dez. In Paris  werden durch Maueran¬
schlag verschärfte Maßregeln gegen Panikmacher bekannt
gegeben» In den letzten Tagen wtderhallte Paris von Ge¬
rüchten über ein angebliches Weitervordringen der Deur-
schen. Unter anderem wurde erzählt, die Zivilbevölkerung
müsse Compiögne, Bekhune, Hazebrouck und Bonlvgne
räumen . Die Nachricht ist zwar übertrieben, doch verläßt
die ängstlich gemachte Bevölkerung scharemveise die nord¬
westlichen Departements.

Berlin, 1. Dezbr. lieber einen italienischen Protest
gegen England und Frankreich ivird der „Deutschen Ta¬
geszeitung" berichtet, daß eine stark besuchte Versammlung
Genueser Kaufleute, Industrieller und Reeder gegen die
Legende protestierte, daß Genua ein Kriegskontrebandezen-
trum sei. Es wurde betont, daß die italienische Regierung
den italienischen Handels- und Schiffsverkehr gegen Ueber-
griffe gewisser Kriegführenden energisch verteidigen müsse.
Wenn England die beschlagnahmten Rohstoffe bezahle, er¬
kenne es sein Unrecht an, behebe aber dadurch bei Weitem
nicht den der italienischen Volkswirtschaft erwachsenen
Schaden.

(ctr. Bln .) Aus Danzig  meldet die „B. Z. a. M .«:
Der Kaiser  hat an den General der Kävallerie von
Mackensen  folgendes Telegramm gesandt:

„Die 9. Armee hat unter Ihrer bewährten sicheren
Führung in den schweren, aber von Erfolg gekrönten
Kämpfen sich von neuem unübertrefflich geschlagen. Ihre
Leistungen in den letzten Tagen werden als leuchtendes
Beispiel für Mut , Ausdauer und Tapferkeit der Ge¬
schichte erhalten bleiben. Sprechen Sie das Ihren vor¬
trefflichen Truppen mit meinem kaiserlichen Dank aus,
den ich dadurch zu betätigen ivünsche, daß ich Ihnen
den Orden Pour le mente verleihe, dessen Insignien
ich Ihnen zugehen lassen werde. Gott sei ferner mit
Ihnen und unseren Fahnen !"

Linderung der Kriegsnot.
Der Aufruf, den der Deutsche Städtetag gemeinsam

mit dem Reichsverbande deutscher Städte zum Spenden
von Beiträgen zur Minderung der Kriegsnot in Ostpreu¬
ßen veröffentlichte, hat reiche Früchte getragen, ebenso die
Sammlung für Elsaß - Lothringen . Bis jetzt sind insge¬
samt 2'*/, Millionen Mark gezeichnet.

«0eMmttichsr OMerdt ««k
Dienststelle Weilbnrg.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 2. Dezbr. 1914.
Meist wolkig und trübe, einzelne Niederschläge, noch

milder, doch Windstärke etwas nachlaffend.
Wetter in Weilburg.

Höchlte Lufttemperatur gelier» 10
Niedrigste „ heule 9
Niederschtagshöhc 1 rnm
Lahnpeget 1.60 m

Puddings
sonders für Kinder.

aus Dr. Oetkers Gt US tili
sind wohlschmeckend und ein
vorzügliches Nahrungsmittel, be¬

it. beu e Auskundschaftung  ihrer S
iS » .? Morgengrauen des nächsten Tages sah man

*Qnöe Reihe Feldgrauer, alles große Gestalten,
Aber trotz des furchtbaren Gewehcfeuers der

^charfschtztzxn siel kgurn ein einziger von ihnen. ErK

als sie ganz nahe bei den Schützengräben waren, erkannte
man die Kriegslist. Die Deutschen hatten an ihre Gewehre
kleine Querbalken gebunden , über welche sie ihre
Miintel gehängt Hallen. Auf die Bajonettspitze hatten sie ihre
Helme gesteckt. Im trüben Morgennebel erweckten die
Figuren absolut den Eindruck riesiger Gardemänner.
Dadurch war das auf sie gerichtete Feuer viel zu hoch ge¬
gangen, und nachdem die Deutschen einmal in den feind¬
lichen Schützengräben waren, war es ihnen ein Leichtes, die
Engländer herauszuwerfen.

Englands Wirlfchafksleben leidet unter dem Krieg
gewaltig . Die Ausfuhr ging gewaltig zurück, die Kohlen¬
ausfuhr um 50 Prozent. Die Abnahme der Einfuhr be¬
schränkte sich auf Rohstoffe und Fabrtkerzeugntsse, die Ein¬
fuhr an Lebensmitteln stieg, das heißt mit anderen Worten,
die Einnahmen des englischen Handels sanken, die Ausgaben
stiegen. — Auch die Art der Begebung der englischen zehn
Milliarden-Kriegsanleihe bekundet die Rücksichtnahmeauf
die niangelnde wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des Landes.
Die Einzahlung auf die engliche Kriegsanleihe erfolgt in
elf Raten, während bei uns nur drei Raten vargesehen sind,
die erste aber bereits die Einzahlung fast auf den gesamten
Anleihebeirag erbracht hat. Auch in anderen Punkten zeigt
es sich in Bezug auf die Kriegsanleihe, daß die ftnanzielle
Leistungsfähigkeit des Deutschen Reiches derjenigen Englands
bei weitem überlegen ist. Die Hoffnungen und Prophe¬
zeiungen der Engländer auf den wirtschafilichen Zusammen¬
bruch Deutschlands infolge des Krieges erfüllen sich in einer
Weise, die das gerade Gegenteil von dem ist, was man in
London erwartete.

Die Wolfsgruben beim Sturmangriff . Die Ort¬
schaft Lthons war eine Zeit lang der Schauplatz heftigster
Kämpfe. Um endlich den Ort dem Feinde zu entreißen,
bekam das 2. bayerische Infanterie -Regiment laut „Münch.
Ztg." den Befehl, im Sturmangriff die feindlichen Stellungen
zu säubern. Mit Einbruch der Dunkeihett erklang der Be¬

fehl: Seitengewehr pflanzt aus! und quer über die Acker
und Felder und Landstraßen ging die Jagd vorwärts.
Immer näher kamen unsere Feldgrauen dem feindlichen
Ort, ohne daß auch nur ein Schuß vom Gegner gefallen
war. Schon hofften alle Gemüter, daß die Stellung in¬
zwischen vom Feinde geräumt worden sei. Schon passierten
die ersten Angreifer im Laufschritt den Eingang zum Ort,
als etwas Unerwartetes geschah: die vordersten brannken
plötzlich lichterloh und fielen tot zu Boden. Sie waren
auf Drähte gelrelen , die von den Franzosen um die
ganze Angriffsseite des Dorfes gezogen und mii olok-
lrifchem Strom geladen waren. Die ersten Feldgrauen
lagen bald regungslos auf einem Hansen und brannten mit
hellen Flamen ab, und zwischen dem beißenden Qualm
zuckten plötzlich Scheinwerfer auf und lcuchteten die ganze
Front der Anstürmenden ab. In dem folgenden Salven¬
feuer war es nicht möglich, weiterzukommen und der Sturm¬
angriff mußte als gescheitert angesehen werden.

Am nächsten Tage aber wieoerholten unsere braven
Truppen den Versuch. Die Wut über die Hinterlist der
Abwehrmittel des Gegners und über den Tod ihrer Kame¬
raden war unbeschreiblich. Jeder gelobte dem andern
unler Handschlag, nicht Kehrt zu machen, komme, was da
wolle. Und wieder brachen die Kolonnen vor. Die Fran¬
zosen hatten vorher in aller Eile Wolfsgruben und Baum¬
verhaue angelegt, um den Sturmangriff aufzuhalten. Aber
unsere Braven sprangen laut aufjauchzend in die Gruben
hinein und halfen so den anderen darüber fort. Vor den
Baumverhauen türmten sich bald die Toten und Ver¬
wundeten, doch darüber hinweg kletterten die Feldgrauen.
Und nun waren sie Brust an Brust mit dem Gegner. Das
gab eine fürchterliche Abrechnung! Mit furchtbaren Ver¬
lusten mußten die Franzosen weichen und in die fliehenden
Abteilungen hinein ffogen die Salven der Sieger.



R. K. 225. Weilburg , de» 30. November 1914.

a uf unsere Bitte um Stiftung von Weihnachtspaketen
für die Feldtruppen sind uns 1019 Pakete

zugegangen, die in 55 Kollis verpackt und einen ganzen
Eisenbahnwaggon füllend heute an die zuständige Stelle
der Kriegsfürsorge des Roten Kreuzes abgesandt worden sind.

Wir sagen allen Gebern den herzlichsten Dank.
Vaterländischer Frauenverein.

Die Vorsitzende: Frau Lex.
Kreiskomitee von» Roten Kreuz.

Der Vorsitzende: Lex,  Landrat.

Verlustliste.
(Oberlahu -Kreis .)

Infanterie-Regiment Nr. 16, Köln.
Musk. Karl Strieder aus Mengerskirchen schviv.

Jnfanterie-Regiment Nr. 88, Mainz und Hanau.
Gefr. Horn. Heinr. Reuter aus Wolfenhausen gefallen.

Musk. Josef Fritz aus Winkels vermißt. Musk. August
Höhler aus Niedershausen lvw.

Jäger-Bataillon Nr. 9, Ratzeburg.
Gefr. Heinrich Lang aus Wolfenhausen gefallen.

Brigade-Ersah-Bataillon Nr. 5, Stettin.
Wehrm. Wilh. Müller aus Philippstein gefallen.

Mittwoch, den 8. Dezember, 8 Uhr abends
in der Aula des König!. Gymnasiums

Lichtbilder Vortrag
des Herrn Oberlehrer Wagner über den Brüsseler Maler

Anton Wiertz,
unter besonderer Berücksichtigung seiner Kriegsbilder.
Eintritt 50 Pfg. zum Besten der Kinder im Felde ge¬

fallener Krieger.

Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

Laubsagehoh
und die dazu gehörigen

Werkzeuge
empfiehlt

August Bernhardt,
Inhaber: Gustav Weidner.

KldPoA-BrieshüIt»
KelHH -PMc

mit Oeltnch nnd Adresse
vorrätig bei

_ A. Cramer.

i & uies iäi ' & uz.
Abteilung 2.

Nächsten Mittwoch , den 2 . Dezember nachmittags
3V2 Uhr im Deutschen Haus:

Sitzung des Ausschusses.
S cheer er.

Larbiö -Lampen
forme Zubehörteile

empfiehlt

Aug . Bernhardt,
Inh .: Gust. Weidner.

Der heutigen Nummer liegt der Wand -Ka-
lender sür das Jahr 1915 bei.

Dauerbrandöfen
irische und amerikanische Systeme
sind in allen Preislagen vorrätig.

Eijenhandlung AilliKeN.
Markt.

Bekanutmuchuug.
Wenn auch die bisherige» Bemühungen, den Goldbe¬

stand der Reichsbank zu erhöhen, guten Erfolg gehabt ha¬
ben, so befinden sich doch immer noch große Bestände a»
Gold in privaten Hände:: und werden von diesen znrück-
behalten.

Wir bitten die hiesigen Einwohner ihre Goldbestände
an die Kreiskommunalkasseoder die Post hier behufs Um¬
tausch gegen Banknoten abzuliefern.

Weiiburg , den 27. November 1914.
Der Magistrat.

ttriegr -Mlas
als

Seldpostbries
ist jeden: im Felde stehenden willkommen. Der Atlas ent¬
hält 10 Kriegskarten über sämtliche Kriegsschauplätze der
Erde in elegantem Ganzleinenband.

Gegen Einsendung von Mk . 1,70
senden wir ihn an jede uns aufgegebene Adresse.

Expedition des „Weilburger Anzeigers"

Soeben erschienen:
Tonger’s Taschen-iVtiisik-Album Band 61.

56 Vaterlandslieder
mit Klavierbegleitung, und

9 Armee-Märsche
für Klavier (leicht).

Die grosse Zeit , in der wir leiten , findet in diesen Lie¬
dern und Märchen ein laut widerhallendes Echo . Es
sind die alten , Helen Lieder , die wir tausendmal gehört
und gesungen , die aber unter dem Brausen des gewal¬
tigen Weltsturmes eine verjüngte Gestalt erhalten und
mit heiligem Feuerbrand unsere Herzen entflammen.

Nr. 1—65 zusammen in einem Band, schön u. stark kartoniert
Mark I.

Dieselben 56 Lieder , nur Texte , hübsch broschiert
10 Pfg .. 11 Stück Mark 1.—, 115 Stück Mark 10.—.

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalenhandlung.
Vom Verleger gegen vorherige Einsendung des Betrags postfrei.

Verlag von P. J , Tonger Köln a Rh.

und kill LehrlingEin Metzgergeselle
sofort gesucht.

A . Steuernagel.

WssttWe Kneßs-MW
mit Aermel

aus Zanella - Seide , Kammgarn u. Leder
sämtlich warnr gefüttert-ö

liefert billigst

Otto Zelöhausen,
Schneidermeister. Schwanengasse 12.

Amtlicher

Hcrschenfcltzrp5«.n
ä Stück 15 Pfg.

vorrätig bei Cramer.

<%l £$>#-•<&> £$> ujt •/£ *!£ £

Für

ll
empfiehlt:

Strümpfe , Socken, Kniewärmer , Leibk"^
den, Lungenschützer, Pulswärmer,
schuhe, Schietzhandschuhe, Unterjacken,»
terhosen, Wämse, Koprwärmer,
schützer, feldgraue wie alle anderen Eke

Wolle.
Ferner empfehle ^

Chenilletücher, Schürzen schwarẑ
farbig, sowie Handarbeiten», s. ^

in großer Auswahl zu billigsten Preisen.
Eduard Kleineibft

9 . iü GISckncr ir . f
sjb  spsve itT/ffi. je« gsjB sjessEsjesw®®®® »V MF V *^<v>v v  Ä' ’i-<4*'v®'4=i- "i-<$- ^ cir ^

Mittwoch abend

Metzelsuppe
Gastwirt

am Bahnhof.

Carbid - Lamp ^ 1
uebft sämtlichen Ersatzteile«

in bekannter Ausführung lind billigem Preise off crK
Louis Becker,

Eisenhandlung^

Tie Eisnuhung der ZA-
Für das Winterhalbjahr 1914/15 wird

ge» gleich bare Zahlung meistbietend verpachtet- , 9
Am Ureitag , den 4. Dezember , UP

Uhr in Weilburg (Treffpunkt Bahnhof), »m . j/Piios
-F, . .. , / cr-,.„.r. (>. Mt _ \ . o iT(tv !» " .. f Clin F ür furt (Treffpunkt Fähre), um 2 Uhr IN~^ u„

(Treffpunkt Lahnbrücke) und um 4ffz tthr
(Treffpunkt Schleuse).

Erlaubnisscheine fiir Eisgewinnungen wer
mehr ausgestellt.

Diez, den 30. November 1914. ,̂1.
Königliches Wasserbau^

Notes Nreuz. Dj{
Bitte um warme Unterkleider föl

Fbldtruppe » ^

Lindenholz Alle

zum Schnitzen geeignet, in je¬
der Stärke hat abzugeben.
W. Grimm , Schreiner,

Turingasse 1.

Siufa
in b
Georg

,,,
empfiehlt in bei -

K»m«ißk«stkl
in bester Ausführung liefert
innerhalb 2—3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A . Cramer.

Ordentliches

welches schon gedient hat für
sofort oder 15. Dezember bei
gutem Lohn gesucht.

Zu erfrageni. d. Exp. d. 1.

' ne .v billig 5“
für 1 und 2 W"
verkaufen bei ,-„lstr-
»otcr Fi ---!--
r ^Oberbrechen,  ^

nOaicktmviek

.
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K
H
Seis
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rffe

tzIoSt
Nh

Jfeti

%

:lt b.

] ' Hö

$
An-
jN>i

s

IS

«ll


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

